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Ein frohes Pfingstfest und eine 
erholsame Sommerzeit wünscht 
Ihnen die Redaktion der mn 
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Keine Führung, keine Verantwortung, kein 
Plan – (Verkehrs-)Chaos in Köln und NRW 

 

Wir erleben in NRW und darüber hinaus 
neben der aktuellen Gesundheitskrise 
immer noch eine Verkehrskrise. Die 
Leverkusener Brücke ist als Bestandteil der 
Verkehrsinfrastruktur für Köln, in NRW und 
als zentrale Drehscheibe in Deutschland 
von sehr großer Bedeutung. Wir alle haben 
in den letzten Wochen das Chaos über 
minderwertige Stahlbauteile aus China und 
die Kündigungsposse zwischen 
Straßen.NRW und der   

Landesregierung auf der einen und dem Unternehmen Porr auf 
der anderen Seite sehr kritisch verfolgt. Am Ende steht, dass diese 
wichtige Verkehrsachse nicht dieses Jahr, sondern frühestens 
2023 fertiggestellt werden wird. Ein Super-GAU für die Mobilität 
der Menschen und der Wirtschaft in der Region. 
Wir erleben in NRW und darüber hinaus neben der aktuellen 
Gesundheitskrise immer noch eine Verkehrskrise. Die 
Leverkusener Brücke ist als Bestandteil der Verkehrsinfrastruktur 
für Köln, in NRW und als zentrale Drehscheibe in Deutschland von 
sehr großer Bedeutung. Wir alle haben in den letzten Wochen das 
Chaos über minderwertige Stahlbauteile aus China und die 
Kündigungsposse zwischen Straßen.NRW und der 
Landesregierung auf der einen und dem Unternehmen Porr auf 
der anderen Seite sehr kritisch verfolgt. Am Ende steht, dass diese 
wichtige Verkehrsachse nicht dieses Jahr, sondern frühestens 
2023 fertiggestellt werden wird. Ein Super-GAU für die Mobilität 
der Menschen und der Wirtschaft in der Region. 
 
Ebenfalls schwer wiegt die völlig unzureichende 
Informationspolitik von Landesregierung und CDU-
Verkehrsminister Hendrik Wüst. Dieser wusste seit über einem 
Jahr von den Problemen. Trotzdem wurden weder 
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Verkehrsausschuss noch Parlament darüber informiert – die 
Öffentlichkeit erst, als das Kind in den Brunnen gefallen war. Die 
Landesregierung reagierte viel zu spät auf die Entwicklungen und 
verschleppte so das Problem. Am Ende steht eine Katastrophe für 
Anwohnerinnen und Anwohner, die länger als geplant unter 
Bauarbeiten und Verkehrsbelastung leiden müssen, genauso wie 
für die Wirtschaft in der Region. Wir haben die Landesregierung 
aufgefordert, den Anwohnerinnen und Anwohnern endlich eine 
Perspektive aus dieser außerordentlichen Belastung aufzuzeigen 
und alle Kräfte daran zu setzen, das Bauvorhaben so schnell wie 
möglich abzuschließen. 
  
Bauprojekte dürfen nicht Jahrzehnte in Anspruch nehmen  
Diese mangelhafte Transparenz- und Informationskultur zieht sich 
wie ein roter Faden durch das Verkehrsministerium. Bereits zu 
Beginn des Jahres hatten der Verkehrsminister und Straßen.NRW 
es versäumt auch diejenigen mitverantwortlichen Politikerinnen 
und Politiker, die kein CDU-Parteibuch haben, rechtzeitig zum 
Spatenstich der Ortsumgehung Köln-Meschenich (B51n) 
einzuladen. Dabei hatten Ingrid Hack und ich über Jahre durch 
unermüdlichen Einsatz und Gespräche mit den Beteiligten 
wesentlich dazu beigetragen, dass es überhaupt erst zu dieser 
Umgehungsstraße kommen konnte, von der viele Bürgerinnen 
und Bürger im Kölner Süden profitieren werden.  
  
Das Problem, das bestehen bleibt, ist dieses: wir brauchen in 
Deutschland zu lange für große Bauprojekte. Die Verzögerung bei 
der Leverkusener Brücke wird gravierende Auswirkungen auf die 
Baustellen im Rheinland, beispielsweise am Heumarer Dreieck, 
haben und zu weiteren Staus führen. Außerdem wird der Verkehr 
weiterhin teilweise über die Mülheimer Brücke (die von der Stadt 
Köln saniert wird) ausweichen. Bei dieser wurde kürzlich bekannt, 
dass sich ihre Sanierung entgegen der ursprünglichen Planungen 
nicht bis 2021 sondern bis 2025 hinziehen wird. Die Kosten 
explodieren und belasten den öffentlichen Haushalt, die 
Leidtragenden sind Anwohnerinnen und Pendler. Das ist ein 
weiteres Beispiel an dem deutlich wird, dass den Kölnerinnen und 
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Kölnern eine Oberbürgermeisterin fehlt, die für sie und ihre Stadt 
kämpft und sich um zentrale Herausforderungen kümmert. Für die 
sprichwörtlichen wie buchstäblichen Baustellen – seien es 
Opernsanierung, Wohnungen, Schulbauten oder eben die 
Brücken – übernimmt die Stadtspitze keine Verantwortung.  
  
Wer einen erfolgreichen und zügigen Abschluss von 
Großprojekten, wie der Leverkusener Brücke, erst recht 
unmöglich macht, ist eine Landesregierung, die sich ihrer 
Verantwortung nicht stellt. Armin Laschet und seinem Kabinett 
fehlt scheinbar die Ruhe und ein konsequentes Konzept um 
solche Probleme zu lösen. Helmut Schmidt sagte, in der Krise 
zeige sich der Charakter. Das zeigt sich letztlich auch bei den 
Schulöffnungen, bei denen die Landesregierung den Schulträgern 
und -leitungen den Schwarzen Peter für alles, das schiefgehen 
könnte, zuschiebt. Es wird delegiert statt geführt. Punkte im 
persönlichen Wettstreit mit Markus Söder scheinen Armin Laschet 
wichtiger als ein sinnvoller Plan, der unsere Kinder wieder in die 
Schulen bringt, Eltern entlastet und dabei einem umfassenden 
Gesundheitsschutz gerecht wird. Wir als SPD-Fraktion haben 
diesbezüglich konkrete Vorschläge gemacht: Sämtliche zur 
Verfügung stehende pädagogische Einrichtungen wie Zoos, 
Theater und Waldschulen und ihr pädagogisches Personal zu 
nutzen, um eine Bildung und Betreuung bis zum Ende der 
Sommerferien sicherstellen zu können.  
 
Die sozialen und ökonomischen Herausforderungen, vor die uns 
die Wiederaufnahme des öffentlichen Lebens und die Belebung 
unserer Wirtschaft stellen, sind immens. Dafür brauchen wir 
Politikerinnen und Politiker, die gute Führung und die Bereitschaft, 
Verantwortung zu übernehmen tief verinnerlicht haben. 
  
Jochen Ott MdL 
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Die Demokratie hat gut und schnell 
gehandelt 

Starker Staat In der beispiellosen Krise der Corona-

Pandemie hat unser demokratisches System gezeigt, dass es 
stark, sozial und radikal reagieren kann. Daran sollte niemand 
rütteln. 

Existenzielle Krisen führen und immer wieder zu zentralen, sehr 
grundsätzlichen Fragen: wie stark muss ein Staat sein, um seine 
Bürgerinnen und Bürgervor Bedrohungen, etwa einer Pandemie 
ausreichend zu schützen? Wer muss welche Kompetenzen 
haben, wer hat welche Entscheidungsgewalt? Wie kann sich der 
Staat zugleich sozial, demokratisch und an das Recht gebunden 
behaupten? 

Wir werden viele Lehren aus dieser Zeit ziehen. Und es ist 
sinnvoll, die notwendigen Konsequenzen breit und offen zu 
diskutieren. Uns begegnen schon jetzt die Rufe nach dem einen 
Krisenmanager, nach der starken Hand, die uns durch die Krise 
lenkt. Naserümpfend wird über demokratische Prozesse 
gesprochen, die die Bewältigung der Krise behindern würden. 

Aber haben wir nicht gerade gezeigt, dass der demokratische 
Staat, der zudem förderalistisch organisiert ist, klug, schnell und 
radikal handeln kann? Ich glaube gerade die vielen Stimmen, die 
in der Demokratie mitreden dürfen und müssen, haben auch in der 
Krise die besten Entscheidungen hervorgebracht. Vielleicht würde 
der eine Krisenmanager die eine oder andere Entscheidung einen 
Tag schneller treffen, aber vielleicht auch würde er sie 
eigensinnig, uniformiert und daher falsch treffen. 

Ich jedenfalls bin dankbar, dass sich auch in der Krise die 
Demokratie bewährt hat, dass eben nicht eine oder einer allein 
entschieden hat. 

Eine weitere Lehre aus der Corona-Pandemie wird sicher sein, 
wie wichtig ein handlungsfähiger und starker Staat gerade in 
Krisenzeiten ist. Endgültig vorbei sein dürften alle Überlegungen, 
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den Staat zugunsten der Wirtschaft und des Marktes weiter zu 
schwächen. Gerade die wochenlange Diskussion um die 
Beschaffung von Schutzmasken zeigt doch, dass 
Marktmechanismen im entscheidenden Moment der Krise 
versagen. Ich zweifle nicht grundsätzlich an der Globalisierung 
aber die internationalen Abhängigkeiten vieler Unternehmen, von 
den Lieferketten bis zum Kundenstamm, sind spätestens dann 
kaum tragfähig und akzeptabel, wenn es um Leben und Tod geht. 

Corona zeigt, wie wichtig Solidarität ist 

Unsere Gesundheit darf keine Frage von Angebot und Nachfrage 
sein. Vor allem muss sie solidarisch organisiert sein. Auch sollten 
wir uns nicht immer darauf verlassen, dass all die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in Krankenhäusern, Supermärkten und anderen – 
plötzlich als systemrelevant erkannten - Branchen den Job ihres 
Lebens machen – obwohl sie ihr ganzes Arbeitsleben schlecht 
dafür bezahlt werden. Tariffähigkeit, Tarifgebundenheit und 
Mitbestimmung werden die zentralen Mittelsein, um diese Fragen 
zu beantworten. 

Zudem sehen wir, wie wichtig eine gesunde Finanzlage des 
Staates ist. Millionen von Unternehmen und Selbstständigen 
können nur deswegen überleben, weil der Staat finanziell 
handlungsfähig ist. 

Ja, wir haben viel zu diskutieren und zu entscheiden in den 
nächsten Monaten. Wir werden natürlich vieles verbessern 
können, Fehler vermeiden lernen, um vorausschauender 
vorbereiten – aber an einem werden wir nicht rütteln: dass unser 
Staat stark, sozial und demokratisch bleibt. 

Rolf Mützenich, Vorsitzender der SPD 
Bundestagsfraktion 
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Corona – oh na na 

Wer hätte gedacht, dass so ein kleiner Virus 
unser komplettes Leben so durcheinanderbringt. 
Schaut man etwas zurück in die Geschichte, so 
stellt man fest zwischen 1918 und 1920 gab es 
schon mal eine ähnlich große Pandemie. Der 
Name der Krankheit lautete "Spanische Grippe", 
wobei der Bezug zu Spanien eigentlich nur 
dadurch entstand, dass zuerst in den spanischen 
Zeitungen über die Grippe informiert wurde.  
Die spanische Presse galt als besonders frei und unabhängig und weil 
zuerst von dort und möglichst informativ und genau darüber berichtet 
wurde. 
Die eigentliche Herkunft ist bis heute ungeklärt. So vermutet man 
heute den Ursprung in den USA, weil es dort im Januar 1918 zuerst zu 
diesen Grippeausbrüchen kam. An dieser weltweiten Epidemie und 
ihrer Verbreitung starben mehr Menschen als im ersten Weltkrieg 
1914-1918. Zum Vergleich im ersten Weltkrieg starben 17 Millionen 
Menschen, und an der Spanischen Grippe geschätzt zwischen 27 und 
50 Millionen Menschen. Damals gab es nicht die besten Heilmethoden 
und so starben viele Kriegsheimkehrer an einer Lungenentzündung. 
Vielfach wurde dies als die Todesursache benannt, so sind damals 
jedoch die genauen Umstände nicht weiter erforscht worden.  
Und heute?  
Zuerst unser heutiges Informationszeitalter mit Internet und digitalen 
Medien schützt uns nicht vor den dramatischen Folgen und 
Auswirkungen einer Pandemie. Stellt man sich nun die Frage, warum 
in Deutschland die tödlichen Fallzahlen geringer sind als im Ausland, 
so stellt man zunächst fest, es geht darum möglichst frei und informativ 
zu berichten. 
Und die Menschen und Bürger möglichst objektiv zu informieren und 
darüber zu berichten. Je eher dies geschieht umso geringer sind die 
Folgen und Auswirkungen für alle. 
Ein weiterer Unterschied ist wohl, unser Gesundheitssystem der 
Krankenhäuser, dessen Kapazitäten man in den letzten Jahren zwar 
weiter reduziert hat, aber nun in Krisenzeiten den entscheidenden 
Unterschied ausgemacht hat. 
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Ein Grund für die geringeren Todesfälle ist ein gutes 
Krisenmanagement der demokratischen Parteien, die zur richtigen Zeit 
die richtigen Maßnahmen ausgerufen haben. 
Nun allerdings sind wir alle gefordert, langsam und maßvoll eine 
Übergangszeit von einigen Monaten in einem Alltag mit Corona-Gefahr 
durchzustehen. 
Das wichtigste, hier noch einmal zusammengefasst: 
Waschen Sie sich stets die Hände, wenn Sie nach Hause kommen 
oder wenn Sie nach einem Aufenthalt in der Öffentlichkeit bei der 
Arbeit eintreffen.  
Die das Virus verbreitenden Substanzen sind hoch infektiös und haften 
leicht an den Händen. Sie können beim Händeschütteln übertragen 
werden. Waschen Sie daher Ihre Hände oft und gründlich, mindestens 
20 Sekunden, mit Seife und warmem Wasser. 
Wenn das Händewaschen nicht möglich ist, können Sie alternativ 
Händedesinfektion verwenden. 
Versuchen Sie den Mindestabstand zu ihren Mitmenschen in 
öffentlichen Räumlichkeiten einzuhalten. 
Denken Sie bitte daran, eine Schutzmaske aufzusetzen in Geschäften, 
öffentlichen Verkehrsmitteln und überall dort in geschlossenen 
Räumen, wo sie einen Mindestabstand nicht einhalten können.  
Die häufigsten Symptome bei einer Erkrankung an Covid-19 sind 
Fieber und Husten. Auch Atembeschwerden, Halsschmerzen, 
Kopfschmerzen, Muskel- und Gelenkschmerzen zählen zu den 
üblichen Symptomen.  
Die meisten Menschen leiden nur unter milden Symptomen, die von 
allein vorübergehen und zu Hause auskuriert werden können.  
Bei einigen Menschen kommt es zu schweren Krankheitsverläufen mit 
Atembeschwerden und/oder Lungenentzündung. Wenn Sie eines 
dieser Symptome verspüren, vermeiden Sie nach Möglichkeit den 
Kontakt zu anderen Menschen. 
Diejenigen, die bereits die Krankheit überstanden berichten über 
Symptome von Geruchs- und Geschmackverlust. Sollten sie dies bei 
sich selbst feststellen, so fragen Sie bitte umgehend telefonisch ihren 
Hausarzt um Rat oder rufen den kassenärztlichen Notdienst 116 117 
an und fragen dort nach weiteren Maßnahmen.  
Die wichtigsten Maßnahmen und aktuelle Regelungen sind aktuell auf 
den Internetseiten des Landes NRW zusammengefasst: 

https://www.land.nrw/corona 
Möglicherweise stehen wir bald vor einer erneuten Infektionswelle. 
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Noch ist diese Krise, die schwierigste seit dem zweiten Weltkrieg, nicht 
überstanden. Diese Krise ist aber auch eine Chance für uns zu 
erkennen, welche Werte im Zusammenleben für uns besonders wichtig 
sind. 
Kümmern Sie sich um ihre Angehörigen, halten Sie Abstand im 
öffentlichen Raum, bleiben Sie gesund    Reiner Krause, Redaktion MN 

 

 
 

Liebe Meschenicher/innen, 

2020, wieder einmal ist ein Jahrzehnt vorbei. Vielleicht haben Sie 
sich auch die Zeit für einen kleinen privaten Rückblick genommen. 
Was hat uns erfreut, uns traurig gestimmt, sich in unserem Umfeld 
verändert und dabei bemerkt, dass die Zeit unerbittlich 
voranschreitet. Was gestern noch aktuell und hipp war, ist heute 
schon ein alter Hut oder sogar umgedreht. 
Allerdings gibt es zum Glück auch Dinge die Bestand haben. Wie 
z.B. der VdK OV Meschenich mit seinen Engagement und seiner 
Verlässlichkeit für die Sorgen und die Nöte unserer Mitglieder. 
Auch die Bereitschaft und Freude für unsere Veranstaltungen 
lässt in keinster Weise nach. So konnten wir, wie in jedem Jahr, 
auch am ersten Wochenende im Dezember 2019 wieder zum 
vorweihnachtlichen Jahresabschluss einladen. Bei Gebäck, 
selbstgebackenem Kuchen und frischem Kaffee ging es um 15:00 
im Jugendheim Sankt Blasius fröhlich los. Nachdem der süße 
Hunger gestillt war, gab es köstliche Spießbratenbrötchen mit 
frischem Krautsalat. Für Getränke wie Bier, verschiedene 
Weinsorten und natürlich alkoholfreie Getränke war ausreichend 
gesorgt. Die Stimmung war ausgezeichnet und wurde durch  
Auftritte vom Projektchor  und unserem lieben  Heinz Jürgen 
Becker mit seinem Akkordeon noch gesteigert. Es ist immer ein 
besonderes Erlebnis, wenn gemeinsam mit musikalischer 
Unterstützung bekannte Lieder gesungen werden.  
An dieser Stelle noch einmal ausdrücklichen Dank an die fleißigen 
Helferinnen und Helfer, die uns beim Aufbau und der Dekoration, 
in der Küche und im Service und später wieder beim Abbau und 
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Aufräumen so tatkräftig unterstützt haben. Auch unsere Neuerung 
mit unserer kleinen Spendendose (eine  Fußballspardose, 
gestiftet von der VR-Bank) war ein Erfolg. Es kamen 123,00€ an 
Spenden zusammen. Vielen lieben Dank den edlen Spendern. So 
konnten wir die gestiegenen Kosten wie z. B. die Miete für das 
Jugendheim in Höhe von 215 € in Grenzen halten. 
Natürlich werden wir auch in diesem Jahr wieder versuchen, 
unsere vielfältigen Veranstaltungen wie z.B. eine Tagesfahrt zur 
Krombacher Brauerei, unser Sommergrillen und natürlich unser 
vorweihnachtlichen Jahresabschluss durchzuführen. 
Zum Abschluss noch eine Erfolgsmeldung:  
In den letzten Meschenicher Nachrichten hatten wir erwähnt, dass 
der Gasgrill im Jugendheim in die Jahre gekommen ist und wir 
versuchen wollten, einen neuen Grill zu beschaffen. Unserem 
Antrag an die Stadt Köln zwecks Unterstützung bei der 
Anschaffung  wurde zugestimmt. Die Restsumme wurde durch 
einen VdK-Vorstandsbeschluss bewilligt und so konnten wir Ende 
Dezember einen neuen Grill kaufen. 
Allen Mitgliedern und Meschenicher Bürgern/innen wünschen wir 
im Zeichen der angespannten Gesundheitslage ein gesundes und 
sorgenfreies 2020. 
In diesem Zusammenhang noch eine wichtige Information für 
unsere Mitglieder. Wegen der zur Zeit etwas unübersichtlichen 
Gesundheitssituation hat der Vorstand auf seiner Sitzung am 
Donnerstag den 12.03.2020 beschlossen die 
Jahreshauptversammlung (JHV) in die zweite Hälfte der Jahres zu 
verlegen. Der genaue Termin wird natürlich rechtzeitig bekannt 
gegeben. 
 
Rolf Beauvisage 
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KITA, ANDREAS KOSSISKI, KINDERBETREUUNG  

Kitas auf die grüne Wiese! 

Die derzeitigen Regelungen zur Öffnung bzw. Nicht-Öffnung 
von Kitas stoßen bei Eltern und Familien auf Unverständnis 
- bei vielen liegen die Nerven blank. Daher mein Vorschlag: 
Verlegt die Kitas auf die grüne Wiese! 

  
Die derzeitigen Regelungen zur Öffnung bzw. Nicht-Öffnung von 
Kitas stoßen bei Eltern und Familien auf Unverständnis – bei vielen 
liegen die Nerven blank. Verständlich, erleben wir doch gerade  
vollkommen absurde Situationen: Spielplatz ist ok, Kita nicht. 
Kinderturnen ist erlaubt, Tagesmutter nicht. Sogar in den 
Biergarten dürften Kinder (in Begleitung der Eltern), die 
Kindergärten aber bleiben nach wie vor zu. Einige Kinder dürfen 
vor den Sommerferien noch genau zwei Mal in die Kita, wobei die 
Eltern sie dabei durch eine Sicherheitsschleuse den 
Erzieher*innen überreichen sollen. Das alles können Eltern und 
Familien nicht mehr nachvollziehen und fühlen sich durch die 
Politik im Stich gelassen. Das ist absolut verständlich, denn Eltern 
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und Familien leisten momentan Gewaltiges. Sie zu entlasten ist 
eines der wichtigsten Themen, denen sich Land und Stadt zügig 
widmen müssen. Doch wie? Gesunder Menschenverstand und 
Kreativität sind gefragt! 
Daher mein Vorschlag: Verlegt die Kitas auf die grüne Wiese! Geht 
mit verkleinerten Kita-Gruppen – und unter Einhaltung aller 
Hygienevorschriften – in den nächsten Park, auf den nächsten 
Spielplatz, in den Zoo. Es wären auch Besuche in Museen 
möglich. Die Kita-Kräfte könnten dabei von den Mitarbeiter*innen 
in den Häusern unterstützt und entlastet werden. Wir dürfen die 
Erzieher*innen nicht alleine lassen. Sie tragen die gesamte 
Verantwortung und müssen klare, handhabbare und rechtssichere 
Regelungen haben. 
Der Kontakt zu gleichaltrigen Kindern und vertrauten Gruppen ist 
für deren soziale, kognitive und emotionale Entwicklung extrem 
wichtig! Dadurch werden Eltern, Familien und Alleinerziehende 
deutlich entlastet und häusliches Konfliktpotenzial, das sich in den 
letzten Wochen unter Umständen aufgestaut hat, wird verringert. 
Ich habe schon viel Zuspruch für diesen Vorschlag erfahren und 
hoffe sehr, dass die Stadtverwaltung diese Idee in die Tat umsetzt. 
 

 
       
Andreas Kossiski, SPD Oberbürgermeisterkandidat  
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Liebe Meschenicher,      
 
es ist viel zu „Corona“ gesagt worden und wir wünschen 
Ihnen zuerst einmal „gute Gesundheit“!  
 
Als Ihr „Ortsarzt“ möchte ich alle Menschen mit 
chronischen Erkrankungen darauf hinweisen, dass diese 
Erkrankungen regelmäßig kontrolliert werden sollten.  
 
Diabetes, Herzinsuffizienz, Hypertonie und Lungen- und 
Darmerkrankungen sollten jetzt besonders gut 
„eingestellt“ sein.  
 
Beide Praxen sind für Sie täglich geöffnet. Wir lassen 
maximal 8 Patienten in die Praxis, so dass alle Abstände 
gewahrt sind. Bitte kommen Sie mit Mundschutz. 
 
Sie können telefonisch einen Termin vereinbaren. Dies 
gilt für beide Praxen. 
 
Aktuelle Infos erhalten Sie wie immer auf unserer 
homepage: www.hausaerzte-meschenich.de 

 
Wir wünschen Ihnen einen schönen Sommer. 
 
Für das Team der Hausärzte Meschenich  
 
Dr. Michael Kliem  
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Neuigkeiten vom SC Meschenich 

Wir haben eine Zeit, in der Sport und das Vereinsleben leider in 
den Hintergrund rücken. 
Die Corona Krise hat dazu geführt, dass alle Vereinsaktivitäten 
derzeit gestoppt sind. So bedauerlich das ist, steht doch die 
Gesundheit aller Mitglieder, Trainer und aller Bürgerinnen und 
Bürger  im Vordergrund. Wir hoffen, dass wir in unserem Umfeld 
und darüber hinaus von Erkrankungen verschont bleiben, sind 
aber zuversichtlich, dass wir dies mit der Einhaltung der relativ 
einfachen Regeln und Schutzmaßnahmen auch schaffen können. 
Vorausgesetzt jeder hält sich auch an die Regeln! 
Vor allem unseren älteren Mitgliedern sollte in der jetzigen 
Situation unsere besondere Aufmerksamkeit zu teil werden.  Ich 
bin aber sicher, dass jeder in seinem Umfeld auf die Älteren Acht 
gibt und unterstützt, wo es notwendig und gefragt ist. 
Die Verantwortlichen und Mitglieder des SC Meschenich sind 
immer ansprechbar und auf der Homepage des Vereins 
https://www.sc-meschenich.de/ 
finden Sie die Kontaktdaten der Ansprechpartner. Oder wenden 
Sie sich unter e-mail@sc-meschenich.de  direkt an unseren 
Verein. 
Natürlich wird aber jeder von uns in seinem Umfeld die Augen 
offen halten und schauen wo Hilfe erforderlich ist und diese, wenn 
gewünscht, auch anbieten. 
Was das Sportliche anbelangt, stehen wir im Fußball vor der 
Situation, dass die Rückrunde für die Senioren bzw. die 
Frühjahrsrunde für die Jugendmannschaften noch nicht gestartet 
wurde. Wir wissen also nicht wo wir stehen. Wir sind allerdings 
zuversichtlich, dass die Saison einen positiven Verlauf für alle 
Mannschaften nehmen wird. Tabellenstände sind derzeit für uns 
eher unerheblich. Dennoch wissen wir, dass alle Beteiligten die 
Situation annehmen und absolut motiviert sein werden, wenn es 
denn wieder losgeht. 
Alle anderen Abteilungen stehen vor der gleichen Problematik, 
aber wir wissen auch, dass bei allen der Blick nach vorne gerichtet 
ist. 
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In diesem Sinne wünschen wir Ihnen alles erdenklich Gute. 
Mit freundlichen Grüßen für den Vorstand 
Rainer Maleika 
 

Im Dienst für die Natur – ehrenamtliche 
Naturschutzwacht des Kölner Südens 

 
Seit 2015 ist die ehrenamtliche Naturschutzwartin, Frau  Fontes, 
für die Freiräume Meschenich, Rondorf und Immendorf 
Ansprechpartnerin für die Bürger bei vielfältigsten Themen rund 
um den Naturschutz. 
Zu ihren Aufgaben gehört es unter Anderem Schäden von Natur 
und Landschaft abzuwenden, indem Sie die Bürger und 
Bürgerinnen über die Schutzwürdig- und Verletzlichkeit der sie 
umgebenden Naturräumlichkeiten näher bringt  und aufklärt. 
Besonders am Herzen liegt ihr das 26 ha große 
Naturschutzgebiet "Kiesgruben Meschenich", das für wildlebende 
Tiere und Pflanzen einen wichtigen möglichst störungsfreien 
Rückzugsraum darstellt. Hier muss die Naturschutzwartin auch 
schon mal etwaige Störer an Ort und Stelle auf die tatsächlichen 
und rechtlichen Folgen ihres Tuns hinweisen, denn für das 
Naturschutzgebiet gilt ein striktes Betretungsverbot. 
Die Naturschutzwartin arbeitet mit etlichen öffentlichen 
Institutionen zusammen, um Schäden oder Fehlentwicklungen 
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an Natur und Landschaft abzuwenden. Ansprechpartner sind 
bspw. die Untere Naturschutzbehörde, die städtischen 
Abfallwirtschaftsbetriebe, die Bezirkspolizei, das Ordnungsamt, 
das Amt für Landschaftspflege und Grünflächen, die Untere 
Jagd- und Fischereibehörde oder aber die 
Landwirtschaftskammer und diverse Bürgervereine. 
Eine wichtige Aufgabe ist es beispielsweise darauf zu achten, 
dass in der Brutzeit der Vögel, also vom 01.März bis zum 
30.September keine Hecken, Gebüsche sowie Röhricht- und 
Schilfbestände gerodet, abgeschnitten oder zerstört werden. 
Aber auch das Entfernen von Mehlschwalbennestern an 
Häusern hat sie unverzüglich der Unteren Naturschutzbehörde 
zu melden. 
Weiterhin meldet sie illegale Abfallablagerungen in der freien 
Landschaft an die Servicestelle der Abfallwirtschaftsbetriebe - 
kleinere Mengen an Abfällen hebt sie mitunter auch selber auf 
und entsorgt diese.  
Leider, so berichtet Frau Fontes, gibt es viele sogenannte 
Wildangler im Meschenicher Naturschutzgebiet, die für die dort 
brütenden Vögel eine große Beunruhigung darstellen, vom oft 
hinterlassenen Müll ganz zu schweigen.  
Hierzu werden Meldungen an das Ordnungsamt und auch schon 
einmal an die Polizei weitergegeben, da das Angeln, Baden und 
das Betreten des Naturschutzgebiet eine Ordnungswidrigkeit 
darstellt, was mit empfindlichen Bußgeldern geahndet wird. 
 
Die Naturschutzwartin sieht sich aber lieber als Mittler zwischen 
Mensch und Natur, da es ihr wichtig ist das Positive zu vermitteln 
und den Menschen wieder näher an die Natur heran zu führen. 
Im Rahmen ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit veranlasste die noch 
ganztägig berufstätige Naturschutzwartin, dass die stark 
beschädigte und angekohlte Informationstafel an der 
Aussichtsplattform im Naturschutzgebiet erneuert wurde und 
nunmehr wieder für naturschutzinteressierte Bürger zur 
Verfügung steht. Weiterhin sorgte sie in 2019 dafür, dass die 
zugewachsene Aussichtsplattform am Naturschutzgebiet wieder 
freigeschnitten wurde, die unerlaubten in die Kernzone 
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hineinführenden Schleichwege mittels Baumstubben versperrt 
wurden und die marode Umzäunung am westlichen Grubenrand 
erneuert wurde. Weitere Mängel wurden der Stadt Köln ebenfalls 
mitgeteilt, die voraussichtlich bald behoben werden.  
Auch fand in 2019 eine Müll-Sammel-Aktion mit Vertretern der 
Bürgerinitiative Aktiv für Meschenich im Naturschutzgebiet statt. 
 
Wer mehr zu den Aufgaben der Naturschutzwacht erfahren 
möchte, kann sich hierüber gerne in den Jahresberichten 
informieren, die auf der Homepage der Stadt Köln jedes Jahr 
veröffentlicht werden.  
Wer darüber hinaus die Arbeit der Naturschutzwacht 
unterstützen möchte, Spaß hat hin und wieder in der Natur 
unterwegs zu sein und aktiven Naturschutz auszuüben kann sich 
gerne unter der Mailadresse: 
naturschutzwacht.koeln2.west@t-online.de 
bei der Naturschutzwacht melden. 
Mit freundlichen Grüßen 
Marlies Fontes 
Naturschutzwartin der Stadt Köln/Rodenkirchen-West 
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Unterstützung der Petition: Eine Schule für alle 
Kinder - Eine Gesamtschule für Rondorf 

 
Die Fachleute sprechen sich einstimmig für eine Gesamtschule aus. 
Die Bezirksvertretung des Stadtbezirks II stimmt für eine 
Gesamtschule. 
Seit Jahren ist bekannt, dass ein großer Mangel an Schulplätzen für 
Gesamtschüler/Innen in ganz Köln und auch im Kölner Süden 
besteht.  
 
Ein Mangel an gut erreichbaren Gymnasialplätzen (Rodenkirchen, 
Irmgardis, FWG, KAS, Humboldt, EVT, HVB, Schiller etc.) gibt es nicht. 
Die einzige Hauptschule im Kölner Süden schult nur noch ab und wird 
geschlossen. 
 
Jedes Jahr werden 750-1000 Schülerinnen und Schüler, die keinen 
Platz an einer Gesamtschule bekommen, auf wenige Haupt- und 
Realschulen, zumeist auf Gymnasien geschickt. Nicht weil sie das 
wollen, sondern weil diese Schulform aufnimmt. Jedes Jahr gibt es 
ca. 600 Abschulungen, in der Mehrzahl von Gymnasien und 
Realschulen. Dahinter steckt eine viel zu große Zahl auf der Strecke 
gebliebener Schulbiografien und desillusionierter, verunsicherter 
Kinder, Jugendlicher, Eltern, Familien. 
Eine Gesamtschule wird die benötigten Schulplätze abdecken. Alle 
Schülergruppen werden berücksichtigt, alle Abschlüsse bis zum Abitur 
werden angeboten. 
Eine schon jetzt absehbare weitere Bebauung über Rondorf West 
hinaus wird in der Planung mit Gymnasium nicht mitgedacht, ebenso 
wenig der weitere Ausbau des Sürther Feldes. Der Entwurf des 
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Schulentwicklungsplans für Rondorf erfüllt den Bedarf weder durch die 
richtige Schulform für alle Kinder vor Ort noch in der benötigten Anzahl 
der jetzt und zukünftig benötigten Schulplätze. 

 
QR-Code führt direkt auf 
untenstehende 
Internetseite 

Unterstützen Sie unsere Forderung mit 
Ihrer Unterschrift, jede einzelne zählt, 
öffentlich oder nicht öffentlich, ganz wie 
Sie möchten! Sie leisten einen großen 
Beitrag zu unserer Forderung nach einer 
Schule für alle, einer Ganztagsschule, 
inklusiv, für alle Kinder im wachsenden 
Kölner Süden. Diese Gesamtschule, 
sozialer, kommunaler Bildungs- und 
Kulturort für eine ganze Region über 
mehrere Generationen hinweg, ist nach 
Meinung aller Experten und der Datenlage 
die richtige Entscheidung für den Standort 
Rondorf West. 

 
Sofern noch nicht geschehen, bitte unterstützen Sie diese Petition 
durch Registrierung auf nachfolgender Internetadresse: 
 
https://www.openpetition.de/petition/online/eine-schule-fuer-alle-
eine-gesamtschule-fuer-rondorf 
Initiator der Petition Horst Schneider 
 

 

Bienenweide in Meschenich 
Bereits Albert Einstein mahnte: „Wenn die Biene einmal von der 
Erde verschwindet, hat der Mensch nur noch vier Jahre zu 
leben.”  
Das dramatisch weltweite Insektensterben macht sich auch in 
Meschenich bemerkbar. 
Viele Freiflächen werden versiegelt und in der Landwirtschaft 
dominieren Monokulturen ohne Wildkräuter und Blumen. Das 
bedeutet häufig den Tod für viele  Bienenarten und anderen 
Insekten. 
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Wachgerüttelt von dieser Tatsache unterstützte Aktiv für 
Meschenich schon letztes Jahr  
mit einer Spendensammelaktion das Anlegen von einer 
einjährigen Bienenweide zwischen Neu-Engeldorfer Hof und 
Brühler Landstraße. 
Auch dieses Jahr haben wir mit der Landbesitzerin Frau von 
Meer das Aussäen einer Bienenweide (ca. 7000qm) 
beschlossen. Abweichend vom letzten Jahr soll jetzt ein 
qualitativ hochwertiger Samen verwendet werden, der mehrjährig 
bestehen bleibt und somit den Insekten einen optimalen 
Lebensraum bietet. Es wurde explizit darauf geachtet, dass 
Samen von regionalen Blumen und Kräutern mit einem geringen 
Gräseranteil eingesetzt wurde. 
Die Kosten(ca.800,-€) für den Samen hat Aktiv für Meschenich 
übernommen. Dennoch möchten wir alle Meschenicher, die sich 
an diesem Projekt erfreuen, zu einer Spende aufrufen. 
Spenden überweisen Sie bitte auf das Konto:  
IBAN DE73 3705 0198 1902 3947 23, BIC COLSDE33XXX 
Bitte vermerken Sie Ihren vollständigen Namen und Ihre 
Anschrift, wenn Sie eine Spendenbescheinigung benötigen. 
Neben diesem Thema werden auch viele andere aktuelle 
Entwicklungen, die Meschenich betreffen, in unserem Verein 
diskutiert und begleitet. Haben Sie Interesse mehr zu erfahren, 
dann besuchen  Sie doch einfach unsere Homepage :  
http://aktiv-fuer-meschenich.de/ . 
Wir diskutieren auch gerne jedes andere aktuelle Thema und 
laden deshalb alle interessierten Meschenicher zu unserem 
Stammtisch ein. Termin: Jeden 1. Mittwoch im Monat um 
19:30Uhr (Achtung: Änderungen durch Coronaeinschränkungen 
möglich)  
Treffpunkt: Alt Meschenich- Trenkebergstrasse. 
Seien Sie aktiv und gestalten Sie ihren Wohnort und ihr 
Heimatdorf mit. 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen und Mitwirken. 
Bleiben Sie gesund! 
 
Christa Limbach und Daniele Kensy - Aktiv für Meschenich 
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Die Rapsölschwemme 
Von Maria Maltry 
 
Es war 1944 im August            
Und ist uns heute noch bewusst,  
man kann es förmlich vor sich sehn, 
was da in Sürth am Rhein geschehn. 
 
Ein Tankschiff wurde leck geschossen, 
aus dem der Inhalt ausgeflossen, 
es war Rapsöl, nicht sehr fein, 
das ergoss sich in den Rhein. 
Da es an Fett und Öl gemangelt, 
hat man es aus dem Rhein geangelt, 
mit Schöpflöffeln, in Eimern, Kannen, 
ein jeder schickte seine Mannen. 
 
Es machte diese frohe Kunde 
Scheinbar rasend schnell die Runde, 
es strömten Tausende nach Sürth, 
aus dem Kölner Raum, sogar aus Hürth. 
Man kam mit Kärrchen angefahren, 
die bald mit Öl beladen waren, 
in Einkochkesseln, Töpfen, Wannen, 
glücklich zogen sie von dannen. 
 
Einem Feindaufklärer, der das sah,  
war die Situation nicht klar,      
er hielt das Schauspiel, das sich bot,  
aus der Luft für ein Truppenaufgebot 
Das hatten Weiß und Sürth zu büßen, 
Flugzeuge, die ihre Bomben fallen ließen,   
haben in der darauf folgenden Nacht 
Grauen, Zerstörung, Tod gebracht. 
 
Das Rapsöl, das so sehr begehrt  
wurde bis nach dem Krieg verzehrt  
Herber Reibekuchenduft,           
Erfüllte rund um Köln die Luft.     
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